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54 „FOR DIE HEIMAT", Jurablätter von der Aare zum Rhein

Bodenwelle, deren Erde an meinen Schuten klebt Ja, meine Füsse klebten

am nassen Leimentalboden; unser aller Füsse kleben an ihm. O, dass wir
haften bleiben an dieser heiligen Heimaterde, o, dass wir nie davonfliegen
ins Reich des Bodenlosen!

Ein plötzlicher Einfall führt mich zurück auf jene Bodenwelle. Ich
gehe, laufe, als hätte ich etwas vergessen. Jetzt habe ich die Höhe erreicht
und gehe feldeinwärts über die Egg. Ein Sonnenstrahl bricht durch die Wolken,

Wärme flutet über die feuchten Felder. Die Aecker beginnen zu
rauchen. Das ist Opferrauch, heiliger Rauch — Rauch eines Dankopfers an den
Herrn dieses Himmels und dieser Erde, der da der Herr ist aller Himmel
und aller Erde Das war es, was ich vergessen hatte: stillzustehen und
meine Hände zu falten. Ich falte die Hände und der Rauch meines Dankopfers

hüllt mich ein. Eine erste Lerche steigt jubelnd zum Himmel.

<§ loyfl ^idld.
Von Albin Fringeli.

Es litt im schöne Leimetal
E prächtig ehe Fäld,
Un war ne Stügg drvo will ha,
Chunnts über, oh n i Gäld!

E jede darf si mäkle dort,
Wenn är ne Mättli wett,
Muess bloss ne Schyn i d Täsche näh,
Ass är ne Wybli het.

Ne Sprüchli muess er säge denn,
Un schwöre, s s i g eso:
«s Hürote röit mi sicher nit.
I has us Liebi to!»

Vo aline Manne witt un breit
Fingt ghein bis hüt dr Muet
Un schwört: Mi hets no gar nie gröit,
I ha ne Stüggli z guet!

Drum lit im schöne Leimetal
Die schöni Matte no.
Un bis si mol verrisse wird,
Chas no ne Rüngli goh!
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